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m Jahr 1845 erhoben sich – 
wieder einmal und nicht 
zum letzten Mal – in der 
Universität Klagen über den 

Zustand des Archivs. Die Akten 
seien in Unordnung und nicht 
geheftet, man finde wichtige 
Unterlagen nur mühsam und 
unter hohem Zeitaufwand. Zwi-
schenzeitige Versuche, Ordnung 
zu schaffen, waren an der „Ge-
schäftsüberhäufung“ des dama-
ligen Syndikus, der nach den 
Universitätsstatuten von 1653 
für das Archiv zuständig war, 
gescheitert. 1849 berichtete der 
Syndikus Kehr, dass er sich zu-
nächst sowohl im Archiv als 
auch in den Reposituren der 
Universität einen Überblick über 
„die Geschäfte der verschie-
denen Universitäts-Behörden 
und die Entwicklung derselben“ 
verschaffen wolle, um dann „ein 

System für das Ordnen der 
Acten aufstellen zu können“ 
und Repertorien anzufertigen – 
darunter versteht man Verzeich-
nisse der Archivalien. 1852 hat-
te er die Arbeit beendet. Deren 
offensichtliches Ergebnis sind 
die Registraturhilfsmittel für die 
heutigen Bestände Rektor und 
Senat (305a) sowie Adminis- 
trationskommission (306).

Das Vorgehen von Kehr äh-
nelt im Grundsätzlichen dem 
beim Aufstellen eines Akten-
plans. So gestaltet sich auch die 
Ordnung innerhalb des dama-
ligen Archivs. Vom Allgemeinen 
zum Besonderen, von der Ge-
schichte der Universität zu den 
vier Fakultäten und da wieder 
vom Allgemeinen zu den Perso-
nalia wurden die Unterlagen ge-
ordnet und mit einem kompli-
zierten System von Groß- und 

Kleinbuchstaben, römischen 
und arabischen Ziffern und – 
weil das nicht reichte – griechi-
schen Buchstaben signiert. Das 
Signaturenschema wurde inzwi-
schen zugunsten durchlaufender 
Nummern abgelöst, aber die Re-

gistraturhilfsmittel aus der Mit-
te des 19. Jahrhunderts dienen 
zu großen Teilen noch als Find-
bücher für zwei wichtige Altbe-
stände des Universitätsarchivs. 
Damit der Gang in das Archiv 
bereits beim Recherchieren nach 
den benötigten Aktentiteln nicht 
mehr notwendig ist, wurden die 
Findbücher digitalisiert und in 
die Recherchedatenbank „Arcin-
sys“ eingestellt, in der alle mo-
dernen Aktentitel gesucht wer-
den können. Sie finden sich in 
den so genannten Bestandsbe-
schreibungen, die einen Über-
blick über Inhalt und Geschich-
te der Bestände geben. Eine on-
line-Bestellung dieser Akten in 
den Lesesaal ist jetzt möglich.

>> Katharina Schaal

Die Verfasserin leitet das 

Marburger Uniarchiv.

Ordnung schaffen
Fundstücke aus dem Uniarchiv: Findbücher des 19. Jahrhunderts 

Listen der Bestände gibt es schon 

lange im Marburger Uniarchiv.

Ludwig Bickell fotografierte das frühere Dominikanerkloster in Marburg; darin befand sich seit 1890 der Archivraum, den Ferdinand Justi zeichnete. 
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